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Wann sollte ein TGA-Planer beauftragt werden? 

 

1. Grundlagen der TGA-Planung im Projektkontext 
Die Technische Gebäudeausrüstung (TGA) ist ein integraler Bestandteil des 
Gesamtplanungsprozesses und beeinflusst maßgeblich Funktion, Nutzung und Betrieb eines 
Gebäudes. Ihre Anforderungen ergeben sich aus der geplanten Nutzung, den baulichen 
Rahmenbedingungen sowie gesetzlichen und normativen Vorgaben. 

Im Zusammenspiel mit Architektur und Tragwerksplanung entstehen enge Abhängigkeiten. 
Technische Anlagen benötigen Flächen, beeinflussen Raumhöhen und greifen in Tragstrukturen 
ein. Entscheidungen in der Architektur wirken sich unmittelbar auf die technische Planung aus 
und umgekehrt. 

Die Fachplanung übernimmt im Projektverlauf eine verbindende Funktion zwischen den 
Disziplinen. Sie sorgt dafür, dass technische Anforderungen frühzeitig berücksichtigt und 
systematisch in das Gesamtkonzept integriert werden. 

 

2. Projektphasen und typische Zeitpunkte der Beauftragung 
Der Planungs- und Bauprozess ist in Deutschland üblicherweise in die Leistungsphasen der 
HOAI gegliedert. Diese reichen von der Grundlagenermittlung über die Planung und Ausführung 
bis zur Objektbetreuung. 

Ein TGA-Planer kann grundsätzlich in unterschiedlichen Phasen beauftragt werden. Eine 
Einbindung ist bereits in der Grundlagenermittlung möglich, aber auch erst zu späteren 
Zeitpunkten, beispielsweise in der Entwurfsplanung oder sogar während der Ausführung. 

Eine frühe Beauftragung bedeutet, dass technische Anforderungen von Beginn an berücksichtigt 
werden. Eine späte Beauftragung erfolgt häufig dann, wenn architektonische oder 
wirtschaftliche Entscheidungen bereits getroffen wurden. 

Die Einordnung in den Planungsablauf zeigt, dass der Zeitpunkt der Beauftragung direkten 
Einfluss auf die Qualität der Planung und die Umsetzbarkeit technischer Lösungen hat. 

 

3. Vorteile einer frühen Einbindung 
Die frühe Einbindung eines TGA-Planers ermöglicht es, technische Anforderungen direkt in das 
Gebäudekonzept zu integrieren. Dies betrifft insbesondere Flächenbedarfe, Leitungsführungen 
und technische Räume. 

Eine frühzeitige Abstimmung mit anderen Gewerken reduziert Konflikte im weiteren 
Planungsverlauf. Schnittstellen werden definiert, und Abhängigkeiten können systematisch 
berücksichtigt werden. 
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Technische Lösungen lassen sich optimieren, da sie nicht nachträglich in ein bereits 
festgelegtes Konzept integriert werden müssen. Dies eröffnet größere Freiheitsgrade bei der 
Auswahl und Auslegung von Systemen. 

Die Reduzierung von Planungsrisiken ist ein wesentlicher Vorteil. Unklarheiten und Konflikte 
werden frühzeitig erkannt und können in der Planung gelöst werden. 

 

4. Risiken einer späten Beauftragung 
Eine späte Beauftragung führt häufig zu Planungskonflikten. Bereits getroffene Entscheidungen 
in Architektur und Tragwerksplanung können technische Lösungen einschränken oder 
unmöglich machen. 

Der Anpassungsbedarf steigt, da technische Anlagen nachträglich in bestehende Konzepte 
integriert werden müssen. Dies führt zu Kompromissen in der Planung. 

Technische Möglichkeiten sind eingeschränkt, da verfügbare Flächen und Strukturen bereits 
festgelegt sind. Dies kann die Effizienz und Funktionalität der Anlagen beeinträchtigen. 

Der Koordinationsaufwand erhöht sich erheblich. Änderungen in der Planung wirken sich auf 
mehrere Gewerke aus und müssen nachträglich abgestimmt werden. 

Auswirkungen auf Kosten und Termine sind häufig die Folge. Nachträge, Umplanungen und 
Verzögerungen entstehen durch unzureichende frühzeitige Abstimmung. 

 

5. Besonderheiten bei Bestandsprojekten 
Im Bestand ist eine frühzeitige Einbindung besonders relevant, da die Planung auf vorhandenen 
Strukturen basiert. Eine detaillierte Bestandsanalyse ist Voraussetzung für belastbare 
Planungsergebnisse. 

Die Planungssicherheit hängt stark von der Kenntnis des Ist-Zustands ab. Unvollständige Daten 
führen zu Unsicherheiten, die im Projektverlauf zu Anpassungen führen können. 

Der Umgang mit Unsicherheiten erfordert flexible Planungsansätze. Eine frühe Einbindung 
ermöglicht es, Risiken systematisch zu identifizieren und zu bewerten. 

Im Vergleich zum Neubau bestehen im Bestand deutlich eingeschränktere 
Handlungsspielräume, was die Bedeutung der frühzeitigen Planung weiter erhöht. 

 

6. Auswirkungen auf Kosten und Wirtschaftlichkeit 
Der Zeitpunkt der Beauftragung beeinflusst die Investitionskosten direkt. Frühzeitige Planung 
ermöglicht eine gezielte Steuerung technischer Lösungen und vermeidet kostenintensive 
Anpassungen. 

Nachträge können reduziert werden, da technische Anforderungen bereits in frühen 
Planungsphasen berücksichtigt werden. 
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Die Optimierung von Betriebskosten ist ein weiterer Aspekt. Effiziente Anlagenkonzepte können 
nur entwickelt werden, wenn ausreichend Planungsfreiheit besteht. 

Ein enger Zusammenhang besteht zwischen Planungstiefe und Wirtschaftlichkeit. Eine fundierte 
Planung führt zu einer höheren Kostensicherheit und besseren langfristigen Wirtschaftlichkeit. 

 

7. Rolle der Fachplaner im Projektverlauf 
Der TGA-Planer übernimmt eine beratende Funktion gegenüber dem Bauherrn. Er bewertet 
technische Optionen und unterstützt bei Entscheidungsprozessen. 

Die Koordination mit anderen Planungsbeteiligten ist eine zentrale Aufgabe. Technische 
Lösungen müssen mit architektonischen und konstruktiven Anforderungen abgestimmt werden. 

Die Begleitung über alle Projektphasen hinweg stellt sicher, dass Planung, Ausführung und 
Betrieb aufeinander abgestimmt sind. 

Die Sicherstellung der technischen Qualität ist ein wesentliches Ziel. Dies umfasst sowohl die 
Planung als auch die Umsetzung und Inbetriebnahme. 

 

8. Schnittstellen und Abstimmung im Planungsprozess 
Die Zusammenarbeit mit Architektur und anderen Fachplanern ist entscheidend für den 
Projekterfolg. Schnittstellen müssen frühzeitig definiert und koordiniert werden. 

Die Integration der TGA in den Gesamtprozess verhindert Konflikte und ermöglicht eine 
abgestimmte Planung. 

Die Kommunikation zwischen den Beteiligten spielt eine zentrale Rolle. Nur durch einen 
kontinuierlichen Informationsaustausch können Planungsziele erreicht werden. 

Die Vermeidung von Schnittstellenproblemen ist ein wesentliches Ziel der koordinierten 
Planung. Sie reduziert Risiken und verbessert die Qualität der Umsetzung. 

 

9. Typische Praxisfragen 
Wann ist der richtige Zeitpunkt für die Beauftragung? 
Der optimale Zeitpunkt liegt in der Grundlagenermittlung oder spätestens in der Vorplanung, um 
technische Anforderungen frühzeitig in das Gebäudekonzept zu integrieren. 

Welche Vorteile bietet eine frühe Einbindung? 
Sie ermöglicht eine bessere Integration technischer Systeme, reduziert Planungsrisiken und 
verbessert die Abstimmung zwischen den Gewerken. 

Welche Risiken entstehen bei später Beauftragung? 
Planungskonflikte, eingeschränkte technische Möglichkeiten, erhöhter Koordinationsaufwand 
sowie Kosten- und Terminüberschreitungen. 
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Wie beeinflusst der Zeitpunkt die Kosten? 
Eine frühe Planung reduziert Nachträge und ermöglicht eine gezielte Steuerung der Investitions- 
und Betriebskosten. 

Welche Rolle spielt der TGA-Planer in frühen Phasen? 
Er entwickelt technische Konzepte, definiert Anforderungen und unterstützt bei grundlegenden 
Entscheidungen im Projekt. 

Wann ist eine nachträgliche Einbindung noch sinnvoll? 
Eine nachträgliche Einbindung kann erforderlich sein, um bestehende Planungen technisch zu 
bewerten und zu optimieren, ist jedoch mit Einschränkungen verbunden. 

 

10. Bedeutung für Bauherren und Betreiber 
Für Bauherren verbessert die frühzeitige Einbindung eines TGA-Planers die Planungs- und 
Kostensicherheit. Risiken können früh erkannt und reduziert werden. 

Die technische Qualität wird optimiert, da Systeme von Beginn an auf die Anforderungen 
abgestimmt werden. 

Für Betreiber ergeben sich langfristige Vorteile im Gebäudebetrieb. Effiziente und funktionale 
Anlagen reduzieren Betriebskosten und erhöhen die Betriebssicherheit. 

 

11. Technisches Fazit 
Der Zeitpunkt der Beauftragung eines TGA-Planers ist entscheidend für den Projekterfolg. Eine 
frühe Einbindung ermöglicht eine integrale Planung und reduziert Risiken in Planung und 
Ausführung. 

Späte Einbindungen führen häufig zu Einschränkungen, erhöhtem Aufwand und wirtschaftlichen 
Nachteilen. 

Die Fachplanung stellt sicher, dass technische Anforderungen systematisch berücksichtigt 
werden und eine funktionale sowie wirtschaftliche Gebäudetechnik entsteht. 

 

12. Abschlusshinweis 
Als TGA-Ingenieurbüro mit Sitz in Köln begleitet MT Ingenieure Projekte von der 
Grundlagenermittlung bis zur Ausführungsplanung über alle Gewerke hinweg. 

 


